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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Noch vor wenigen Monaten hatte man in
Europa für den Tonfilm nur ein mitleidiges
Lächeln übrig, Gelegentlich wurde ironisierend

sogar von «Konservenbüchsenmusik»
und andern schönen Dingen gesprochen und
damit die neue Erfindung verächtlich abgetan.

Währenddessen rtlstete Amerika mit
fieberhaftem Tempo zum Kampf gegen den
stummen Film. All die alten Tempel wurden
eingerissen und an ihrer Stelle unter gewaltigem

Kostenaufwand neue schalldichte
Tonfilmateliers gebaut. Bald kamen die ersten
Sprechfilme in die Alte Welt und eroberten
sich trotz der Hemmnisse der verschiedenen
Sprachen die Sympathien des Publikums.
Erst in dem Moment begann auch in Europa
das Erwachen. — Heute hat die europäische
Filmindustrie begriffen, welch kostbare Zeit
sie mit dem Zögern verscherzte. Wie hoch
der Zukunftswert des Tonfilms nun auch in
diesen Kreisen eingeschätzt wird, davon zeugen

die geradezu gigantischen Prozesse
zwischen den Konzernen der Alten und Neuen
Welt. Ein kleines Teilstück dieses Kampfes
spielt sich auch in der Schweiz ab und dürfte,
sofern es nicht zu einer Verständigung
kommt, unsere Gerichte noch jahrelang
beschäftigen. Redaktion.

^/Vir stehen seit langem in einer gro-
ßen Filmkrise, die von dem starken

Àuftaudren der lebensfähigen amerika-
schen» Ton-Groffilme herdatiert.

In kaum vier Jahren

ist ein Kapital von

gegen 600 Millionen

Franken

in den

ameri-
kani-

Dollar. Ein anderer erfolgreicher

Darsteller, Viktor Mac

Lagan, erhält von der
Fox-Filmgesellschaft ein Wochenhonorar

von 4500 Dollar, H. B.

Warner bekommt 5000 Dollar,

Greta Garbo nach ihrem

neuen Kontrakt 6000 Dollar.
Dem Sänger John Mc Cornack
wurden für seinen ersten Tonfilm
500 000 Dollar bezahlt, für den

zweiten bekommt er 750000 Dollar.

Charlie Chaplin würde, wenn er
sich zu einem Tonfilm entschliefen könnte,

dafür ein Honorar von wenigstens
4 Mill. Dollar bekommen. Der New-

Yorker Kabarettsänger Charles King
bekommt 5000 Dollar die Woche. + Allein
diese Zahlen beweisen, weldier
Umschwung, ja welche Revolution sich im
Filmgebiet von gestern auf heute voll¬

zogen hat. Ameri-

gg | ka ^at

schnellsten, am geschäftstüchtigsten begriffen, welche außerordentliche Zukunft der

Tonfilm haben muß. Während Europa kritisierte, zweifelte, in eine unerhörte

Produktionskrise geriet, baute Amerika in schnellstem Tempo um und auf.
Ganz Hollywood ist nur noch ein Tonßlm. Es gibt dort keine gläsernen Ateliers

mehr. Die kirchengroßen Räume sind wattiert, zementiert, schalldicht

gemacht. Der Tonkontrolleur und erst recht der Aufnahmeoperateur
sitzen schalldicht in ihren mit Gummi und Filz abgedichteten Telephonzellen,

damit das Kurbelgeräusch nicht hörbar wird. Es ist

verblüffend,'wie fein abgestufte Töne schon heute vom Tonßlm festgehalten
werden. Amerika ist Europa weit vorausgeeilt und es hat sich

gewissermaßen zur Abwehr in der Tobisßlmgesellschaft ein
deutschenglischer Tonßlmtrust gebildet, der versucht, den Vorsprung mit
großen Geldmitteln einzuholen, -i- Ein Zurück zum «Stummen
Film» gibt es demnach kaum mehr. Das Publikum wird bestimmt

einen Vorteil davon haben. Da der Tonßlm mit riesigen
Geldmitteln arbeiten muß, um etwas Gutes zu leisten, kann der stumme
Film audi nur mit hervorragender Qualität arbeiten. Zu

überwinden war vom Sprechßlm zunächst die Härte und Kälte der
mechanisierten Musik, aber wie man sich an den Film in zwanzig

Jahren gewöhnt hat, wird man sich bald auch an das Sprechen
gewöhnen. Das amerikanische Publikum ist bereits derart an Tonßlme

gewöhnt, daß es lacht, wenn heute ein Filmdarsteller spricht, ohne daß
man ihn hört. + Ob aber der Tonßlm jemals dazu kommen wird, die

Existenzberechtigij^ des lebenden Theatgfs in Zweifel zu ziehen, bleibt
eine offene Fragej

Der Mann im Ausguck.
«Eisberg in Sicht!»

Aus dem Tonfilm *Atlantic>
der *British International
Pictures». Die'ser Film ist das
erste Resultat der Zusammenarbeit

zwischen England und
Deutschland auf dem Gebiete

des Films

Außenansicht eines Tonfilm-Ateliers
Phot. .Ufa

sehen

Sprech-

ßlmgesell-
schaften

angelegt worden.

Das
Nettoeinkommen

der Foxßlmgesell-

sdiaft belief sich in
den letzten sechs

Monaten auf über 30 Millionen

Franken, die nur von
den Tonßlmerfolgen herrührten.

Hollywood heißt jetzt «El

Dollardo», weil es einigen Künstlern

über Nacht Doilarmillionen in den Schoß

wirß. Der berühmteste Tonßlmkünstler von
heute, AI Jolson, der bis vor kurzem nur in den

Kabaretts der Welt einen Namen hatte, erhielt als Honorar

für die Darstellung des «Singenden Narren» 4 Millionen

Bild links im Kreis :

Ausbooten der Schiffbrüchigen
(Atlantic)

Bild rechts :

Fritz Kortner als Schriftsteller
Heinrich Thomas in «Atlantik»
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«Gold, Gold !»
Momentbild aus

dem großen Tobis-
Tonfilm *Das

Land ohne Frauen»,

der das Leben
der Goldgräber

zeigt

Tonfilm-
aufnahme im

Atelier.
Im Vordergrund

sitzen die beiden
Darsteller: daneben

und im
Hintergrund stehen
all die Regisseure,
musikalischen Lei-
ter, Operateure u.
ein ganzer
Kometenschweif anderer

Hilfskräfte.
Links der Mitte
zwei Mikrophone
und hinten links

der Tonkon-
trolleur
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